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268 DIE BERNER WOCHE

mag einer immerhin btefeê tiefere unb bollere Clingen einer
berftanbeSburcpglüpteu ißoefic als baS reinere empfinben. Stp
Hann ipm natpfüplen bei ©ebicpten mie „Saß bu mid) liebft",
„SBerbung", „^eimtidje ©tunbe" unb, um ein Seifpiel gu
geben — ein überaus inniges ©eelenberpältnis gur ©attin
fpricpt aus jenem unb biefem :

Da du über meinen Weg gegangen.

©djau id) rüdmärtg, mo bor SlrtBegtnn
5DMne§ Sebent id) gepilgert Bin,
SSetibet fid) mein Singe oft unb gern
§in nad) einer ©teile, Sal)« fern,
®te ein teifeê Sicïjt nod) immer fegnet,
fßacl) ber ©telle, too bu mir Begegnet.

Slu§ bent ©chatten ber Stcrgangcntjeit
Saudjt, mie em'ger f^rü^ling, jene Seit,
Uttb fein Sßinter löfdjt ben lidftcn ©Innj.
Saufend anbre finb bergeffen gang,
SUur ber ®ag mill noeïj ^crüBerprangert,
®ct bu über meinen SBeg gegangen.

@r ift fein Spriter, ber fid) gur objeftiben ©cpönpeit
burcpgeläutert pätte, geroig niept. Socp mödjten roir niept
feine fonnigroartnen ©lüdSbefenntniffe miffen, »nie baS „2öopn=
ftatt", „geben Sîorgcn", „Sïônig", „Steine kleine", bie unS
©eplüffel finb gum bergen biefeS fonft fo objettib berfdpoiegenen
SîawteS. £>ier, im ftitlen glüdlitpen iieirn, in ber SiebeSnäpe
einer treuen SebenSgefäprtin unb einer woptgearteteu ®iitber=
fepat, in ber ßutunftSpüffnung für biefeS fein §auS; pier
ronrgett ber partgäpe SBitte, ber baS §öcpfte gu teiften fid)
bornimmt.

„ unb icp poffe ©epöneS unb £>opeS gu erreiepen;
benn id) pore bie ©loden ber fßoefie maegtboü läuten bon
meinen Sergen, munberfame, roopllautfatte ©timmen, unb
bielleitpt gelingt es boep einmal, bie klänge in iprer lauterften
Seinpeit feftgupalten. Sielleitpt! ®S ift eine Hoffnung. Unb
bie Hoffnung ift baS Seben!"

Son feinen Sergen! SaS ift nid)t poetifd)er üluSbrud,
baS ift SBirltitpfeit. Sic Serge paben 3apn gum ißoeten
gemaept. gpre pepre ©cpönpeit pat feinem Talente Flügel
gegeben. ©S roar guerft noep ein Riegen über ben Ste=

berungen beS bilettantifepen SicptertumS pinroeg. ©eine jßrofa
in „kämpfe" unb bie Serfe im erften ©ebicptbudje, fie reiepen
nid)t über baS fonbentioneüe Stag beS güpIenS unb beS

SluSbrudeS pinauS. Sie ftetige ftille ©inroirttmg ber ©öfepener
Umgebung, baS grope Seucpten ber girne, baS Saufepen ber
göpretu unb Sannenroälber, baS Sofen ber SBilbbäcpe, baS

Sraufen beS gopnfturmeS unb baS ®rad)en ber Saioineit,
fie paben ben Sicpter gemaept : fein @d)auen bertieft unb fein
gitplen üerinnerlicpt, unb fie paben ipm namentlid) ben SBillcn

gur beffern gortn geftäplt. 3«pu ift teilt ©enie, fein Sonn»
tagSfinb, bem bie ©ötter baS ©dingen in bie SBiegc gelegt
pabett. ©ein ©cpaffeu ift ein Singen um bie SoKciibtmg.

SaS beroeift fein Slnfang unb beroeift feine peutige Sunft.
8Ber fo tief unten anfängt unb auf biefe fööpe fteigt, ber pat
einen fteilen SBeg mit bieten ÜJtüpfalen pinter fiep. Sie gu
überroinben, brauepte eS Jïraft, aus lauterm SiebeSborne ge=

fepopfte ßraft, unb SJhtt unb einen feften SBillen, ber nid)t
pinter fitp unb niept gur ©eite btidt („gtp roitt").

gapn ift burtp feine Serge gum £>eimatbicpter geroorben.
Saut rüpmt er biefe Heimat, fein Sllpental, fein Ürnerlanb.
Sie Sieber, in benen er fie befingt, flingen in reinen, bollett
SIfforben („Stein Ürnerlanb", „Stein Sanb"). Unb roenn
3apn feine Serge preifen fann, bann greift er mit fidjerer
§anb in feine £>arfe („Sie Serge", „SaS Sergtal").

SBaS EjctpnS Sprif an Stelobif beS SerfeS unb an 3Beid)=
peit beS SeimeS abgept (man beaepte bie Sonfonantenpäufung
itt bem Serfe „Sag bit miep liebft, gang leife foüft bu'S fagen,"
ber niept bereingett baftept, uttb gapnS Sorliebe für ben
Seimfcplug „grift" — „ift") baS fommt ben „Saüaben unb
SlepnlicpeS" gugute. Sraftbolle ®ürge giert biefe roud)tigen
|>elbengebid)te; fo „Sie Srüde" mit bem prächtigen ©ingang
unb bem grogartigen Heroismus beS SorronrfeS:

„@§ Baftet ein £>eerjug burcB bräuertbc Sîacpt,
Sie fetnbltd)en «Sieger im 9iüc!en,
SOSilb mäljt e§ fid) roeiter, entronnen ber @d)tndjt,
Unb fcplepfit fiep mit fjapnen unb ©tücten."

©S finb bie Serlounbeten unb ©ieepen, bie bem ffiepenbett
Sîaifcr unb feinen ©etreuen bie Srücfe über ben tlaffenben
©rabeit mit ipren eigenen Seibern fcplagett:

®a trofelt einer bem ©raBen nap,
®a§ Slntlip Blutig, baê alte:
„SBir Bauen ©uep eine 33rüde ba !"
Unb mirft fiep pinaB in bie ©Balte.

Hub ptnter bent einen gleitet cä ftumnt,
®a§ ©icd)bott tlimmt bon ben Sßagen.
®er ©raben füllt fiep. — ®ie Seit ift um. —
®ocp ber ©teg, ber ©teg ift gefcplagen."

S)ie Situation im ©ebiepte „Sie ©ölbner" — groei peim»
feprenbe ©ölbner fterben im ©cpneefturm angeficptS ber ,§ei=
mat — gemapnt an ben ©eptug bon S. SegerlepnerS „SDta=

rignano". Sie „|ieim!epr ber ©ibgenoffen" ift bie Saüabe,
bie ebenfo bleibenb ben berüpmten Südgug ber ÜSarigitano»
Krieger berarbeitet pat, roie baS ©emälbe, baS Srama unb
ber Somatt es getan paben. „Sic SiebeSfd)tniebe" — um
noep ein ©ebitpt biefec ©nippe git nennen — bepanbelt eilt
SicblingSproblcm beS SicpterS, baS ©peproblem. @S ift pier
programmartig gejagt, roaS Sapn im Soman unb in ber
Sobelle in immer neuen Sariationeit barfteßt unb folgert:

„SBer biefe .tîcttc trägt, fei ftarï, fei grop,
©ei opne Sagen, SSaitfcn uni) Ötcu',
SDapUoê bem ipm SSerBunbenen getreu,"

fo fagt ber SiebeSfd)inicb, ber bie ©pefetten fdjmiebet, unb fo
meint cS auch Sidjter. (©cplup folgt.)

Das Kodigefcpirr.
Ijumoreske oon fjermann Ryfer, Bern.

SBir lagerten auf ber Sîaienfelbcr gttrfa unb grinften
ans Singenporn pinüber. SinfS bott uns breitete fitp eilt
fdpmtpigeS ©cpneefelb aus, reäjtS erpob fiep ein fteilcr @cputt=
pang, bon bem in faft regelmägigen SnterbaHen gelsbroden
peruntertangten.

f]roifipen meinem greunb unb mir ftanb baS Socpgeftell
unb parrte beS „©ingepadtroerbenS"; benn unfer Srobig
roar borbei. Sie ©ontte brannte fd)ettglid) unb roir rourben
einig, bie ©iefta etroaS in bie Sänge gu giepen.

©S napte Sitgug. Sîann faut bon ber Slroferfeite
peraufgepuftet, lieg fitp bei uttS nieber unb fing an gtt latpen.
©r latpte jeboep niept etroa innerpalb ber ©rengen beS Slm
ftanbeS, fonbetn. popfte perum unb pielt fiep ben Saucp,

ober er roälgte fitp auf bem Sobeit roie ein ÜSeerroeibtpeit.
günf SSinuten liegen loir ipn getoäpren, bann erfittpte id)
ipn um eine ©rïlârting. ©r geigte auf unfern &'od)!effel
uttb bebeutete unS in abgerufenen SBorten, biefeS ©eftpirr
fei bie Urfatpe gu feinem bemouftratiben §eiter!eitSauSbrud).

Stuf biefe Sleugeruug glaubte id) annepmen gu bürfen,
ber Sienfcp leibe au einem §irnbefeft unb mein gri unb
Ibrapam legte fiep fdjoit bie Sudfadriemen guretpt, tun ben
Serl im galle eintretenber Sobfutpt gu banbagieren.

Sm Reffet brobelte ©tpneeroaffer, um ben „SRagginieber»
ftplag" aufgulöfen; benn befanntermagen brennt eine ©ttppe
an, roenn groei ft'öcpe biefetbe rüpren.

SSittlerroeile patte fiep ber Sîann etroaS erpolt unb bat
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mag einer immerhin dieses tiefere und vollere Klingen einer
verstandesdurchglühten Poesie als das reinere empfinden. Ich
kann ihm nachfühlen bei Gedichten wie „Daß du mich liebst",
„Werbung", „Heimliche Stunde" und, um ein Beispiel zu
geben — ein überaus inniges Seelenverhältnis zur Gattin
spricht aus jenem und diesem:

vâ (tu über meinen Mg gegangen.

Schau ich rückwärts, wo vor Anbeginn
Meines Lebens ich gepilgert bin.
Wendet sich mein Auge oft und gern
Hin nach einer Stelle, Jahre fern,
Die ein leises Licht noch immer segnet,
Nach der Stelle, wo du mir begegnet.

Aus dem Schatten der Vergangenheit
Taucht, wie ew'ger Frühling, jene Zeit,
Und kein Winter löscht den lichten Glanz.
Tausend, andre sind vergessen ganz,
Nur der Tag will noch herüberprangen,
Da du über meinen Weg gegangen.

Er ist kein Lyriker, der sich zur objektiven Schönheit
durchgeläutert hätte, gewiß nicht. Doch möchten wir nicht
seine sonnigwarmen Glücksbekenntnisse missen, wie das „Wohn-
statt", „Jeden Morgen", „König", „Meine Kleine", die uns
Schlüssel sind zum Herzen dieses sonst so objektiv verschwiegenen
Mannes. Hier, im stillen glücklichen Heim, in der Liebesnähe
einer treuen Lebensgefährtin und einer wohlgearteten Kinder-
schar, in der Zukunftshoffnung für dieses sein Haus; hier
wurzelt der hartzähe Wille, der das Höchste zu leisten sich

vornimmt.

„ und ich hoffe Schönes und Hohes zu erreichen;
denn ich höre die Glocken der Poesie machtvoll läuten von
meinen Bergen, wundersame, wohllautsatte Stimmen, und
vielleicht gelingt es doch einmal, die Klänge in ihrer lautersten
Reinheit festzuhalten. Vielleicht! Es ist eine Hoffnung. Und
die Hoffnung ist das Leben!"

Von seinen Bergen! Das ist nicht poetischer Ausdruck,
das ist Wirklichkeit. Die Berge haben Zahn zum Poeten
gemacht. Ihre hehre Schönheit hat seinein Talente Flügel
gegeben. Es war zuerst noch ein Megen über den Nie-
derungen des dilettantischen Dichtertums hinweg. Seine Prosa
in „Kämpfe" und die Verse im ersten Gedichtbuche, sie reichen
nicht über das konventionelle Maß des Fühlens und des
Ausdruckes hinaus. Die stetige stille Einwirkung der Göschener
Umgebung, das große Leuchten der Firne, das Rauschen der
Föhren- und Tannenwälder, das Tosen der Wildbäche, das
Brausen des Föhnsturmes und das Krachen der Lawinen,
sie haben den Dichter gemacht: sein Schauen vertieft und sein

Fühlen verinnerlicht, und sie haben ihm namentlich den Willen
zur bessern Form gestählt. Zahn ist kein Genie, kein Sonn-
tagskind, dem die Götter das Gelingen in die Wiege gelegt
haben. Sein Schaffen ist ein Ringen um die Vollendung.

Das beweist sein Anfang und beweist seine heutige Kunst.
Wer so tief unten anfängt und auf diese Höhe steigt, der hat
einen steilen Weg mit vielen Mühsalen hinter sich. Sie zu
überwinden, brauchte es Kraft, aus lauterm Liebesborne ge-
schöpfte Kraft, und Mut und einen festen Willen, der nicht
hinter sich und nicht zur Seite blickt („Ich will").

Zahn ist durch seine Berge zum Heimatdichter geworden.
Laut rühmt er diese Heimat, sein Alpental, sein Ürnerland.
Die Lieder, in denen er sie besingt, klingen in reinen, vollen
Akkorden („Mein Ürnerland", „Mein Land"). Und wenn
Zahn seine Berge preisen kann, dann greift er mit sicherer
Hand in seine Harfe („Die Berge", „Das Bergtal").

Was Zahns Lyrik an Melodik des Verses und an Weich-
heit des Reimes abgeht (man beachte die Konsonantenhäufung
in dem Verse „Daß du mich liebst, ganz leise sollst du's sagen,"
der nicht vereinzelt dasteht, und Zahns Vorliebe für den
Reimschluß „Frist" — „ist") das kommt den „Balladen und
Aehnliches" zugute. Kraftvolle Kürze ziert diese wuchtigen
Heldengedichte; so „Die Brücke" mit dem prächtigen Eingang
und dem großartigen Heroismus des Vorwurfes:

„Es hastet ein Heerzug durch dräuende Nacht,
Die feindlichen Sieger im Rücken,
Wild wälzt es sich weiter, entrvnncn der Schlacht,
Und schleppt sich mit Fahnen und Stücken."

Es sind die Verwundeten und Siechen, die dem fliehenden
Kaiser und seinen Getreuen die Brücke über den klaffenden
Graben mit ihren eigenen Leibern schlagen:

Da trokelt einer dem Graben nah,
Das Antlitz blutig, das alte:
„Wir bauen Euch eine Brücke da!"
Und wirst sich hinab in die Spalte.

Und hinter dem einen gleitet es stumm,
Das Siechvolk klimmt von den Wagen.
Der Graben füllt sich. — Die Zeit ist um. —
Doch der Steg, der Steg ist geschlagen."

Die Situation im Gedichte „Die Söldner" — zwei heim-
kehrende Söldner sterben im Schneesturm angesichts der Hei-
mat — gemahnt an den Schluß von I. Jegerlehners „Ma-
rignanv". Die „Heimkehr der Eidgenossen" ist die Ballade,
die ebenso bleibend den berühmten Rückzug der Marignanv-
Krieger verarbeitet hat, wie das Gemälde, das Drama und
der Roman es getan haben. „Die Liebesschmiede" — um
noch ein Gedicht dieser Gruppe zu nennen — behandelt ein
Lieblingsprvblem des Dichters, das Eheproblem. Es ist hier
programmartig gesagt, was Zahn im Roman und in der
Novelle in immer neuen Variationen darstellt und folgert:

„Wer diese Kette trägt, sei stark, sei groß,
Sei ohne Zagen, Wanken und Ren',
Wahllos dem ihm Verbundenen getreu,"

so sagt der Liebesschmied, der die Eheketten schmiedet, und so
meint es auch der Dichter. (Schluß folgt.)

vas Kochgeschirr.
Humoreske uori Hermann kyser, Lern.

Wir lagerten auf der Maienfeldcr Furka und grinsten
ans Tingenhorn hinüber. Links von uns breitete sich ein
schmutziges Schneefeld aus, rechts erhob sich ein steiler Schutt-
hang, von dem in fast regelmäßigen Intervallen Felsbrocken
heruntertanzten.

Zwischen meinem Freund und mir stand das Kochgestell
und harrte des „Eingepacktwerdens"; denn unser Imbiß
ivar vorbei. Die Sonne brannte scheußlich und wir wurden
einig, die Siesta etwas in die Länge zu ziehen.

Es nahte Zuzug. Ein Mann kam von der Aroserseite
heraufgepustet, ließ sich bei uns nieder und sing an zu lachen.
Er lachte jedoch nicht etwa innerhalb der Grenzen des An-
standes, sondern hopste herum und hielt sich den Bauch,

oder er wälzte sich auf dein Boden wie ein Meerweibchen.
Fünf Minuten ließen wir ihn gewähren, dann ersuchte ich
ihn um eine Erklärung. Er zeigte auf unsern Kochkessel
und bedeutete uns in abgerissenen Worten, dieses Geschirr
sei die Ursache zu seinem demonstrativen Heiterkeitsausbruch.

Auf diese Aeußerung glaubte ich annehmen zu dürfen,
der Mensch leide an einem Hirndefekt und mein Freund
Abraham legte sich schon die Rucksackriemen zurecht, um den
Kerl im Falle eintretender Tobsucht zu bandagieren.

Im Kessel brodelte Schneewasser, um den „Magginieder-
schlag" aufzulösen; denn bekanntermaßen brennt eine Suppe
an, wenn zwei Köche dieselbe rühren.

Mittlerweile hatte sich der Mann etwas erholt und bat
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uns, fernen 9Ruc£fac£ auSpacfen unb in unferer ©egenmart
eine Ä'lcinigfeit effen gu bürfen.

SaS mar bodj felbftöerftänblid).
,,Sd) bitte um ©achficpt, meine Herren," fagte er bann,

„bah id} Sljre ©upe fo fdmöbe unterbrachen habe, aber menn
Sie münfd)en, bin id} bereit, Spnen über biefen ißuntt Stuf»
fd)tuh gu erteilen. Sie @acf)e hängt nämlid) mit einer tjöchft
lächerlichen @efd)id)te gufammen, in ber ein 5Toct)gefc£)irr bic

Hauptrolle fpielt."
„2Bir haben gar nichts bagegen, biefetbe 51t erfahren,

obwohl wir unS nicht erflären tonnen, wie
„@d)on gut, Sie werben gleich tjbren."
Ser Wann legte fid) nach biefen SBorten neben unS auf

bie @rbe, brannte mit biet ©ebact)t eine ©riffago mit ©ot=
auSgängen an unb warf fie bann weg.

„©eftatten Sie übrigens, bah id} borerft meinen Stamen
nenne: Simburger, Kaufmann aus Altona." @ar gu gerne
hätte id) ihm gefagt, bah id) ein auSgefprodjener Gerächter
beS ßimbutgerS fei, jener Ääfeart, bereu Siroma alten gufT
teibenben fpottet, unb bie ßreuggüge unternimmt, aber man
barf eben nid)t immer alles fagen, was man benft. Sd)
befcpräntte mid) atfo barauf, auch unfere Stamen gu nennen
unb forberte ihn auf, feine ©efchid)te jum ©eften gu geben.

„©or einigen Sahren" hub er an, „weilte id) bort unten
im ©pinabab, gmifcpen grauenfirdj unb ©tariS gur Sïur;
eS ift aud) heute mein $iet, boc£) hatte ich mid) bieSmat blop
als @ommerfrifd)Ier bort auf. @S war giemlich am @nbe
beS borgefeheneit StufentljatteS, als id) eines fdjönen SageS
— gänglich unerwartet — ben ©efud) meines ©aterS erhielt;
er war aus Stttona her gu mir getommen, eigens gum
gwede, nach ben gortfcpritten meiner ©enefuug gu feheu.

SJtir ging eS freilich fe£»r gut unb ber ©ater mar fid)t=
tid) entgüdt, mid) fo woht hergefteHt gu finben. ©eüor wir
aber bie Heimreife antraten, unternahmen wir nod) eine
Meine ©ergtour.

(Sang im ©üben ber Sifchmaalp, gegen baS ©ertigtat
hin, erhebt fid) jeijt ein foloffaler ©au, baS ÄurhauS fêlababet.
SaS Sörfdjen gleichen StamenS ift ein ibpttifdjeS Steftd)en
aus tauter Sennhütten unb grembenpenfionen. ©on SaboS
aus benutzen bie f^uhgängcc gewöhnlich ben SSßalbweg, um
gu bem SBeiler gu gelangen, unb biefer ißfab wirb öfters
burd) einen Sßitbbad) unterbrochen. Sie ©infchnittc finb
jebod) überbrücft, unb bei einem fotcpen Sßunft begann unfere

Von der Jungtraubabn. Ankunft des erften Zuges auf der neuen Station gungfraujod).
Redjts uon der Poftablage führt der Seitenftollen ins 5reie.

Von der Jungtraubabn. Gletfdjertunncl auf dem Wege zum flusficpls-
plateau auf dem 3ungfraujod)c.

„©ergtour". äßir ftotperten in einem wafferarmen ©adjbett
ftunbentang aufwärts uttb gerieten enblid) an eine ©teile,
bie unfer ©orbringen gang ploptici) beenbigte. ©in Sßafferfall
©iS auf 50 Schritte machten mir uuS an ihn heran, bann
betrachteten wir bie ©efdjernng. StttfS unb red)tS fteife
Hänge. Ser rechtSfeitig war mit ©ergrofen unb Heibetbeer»
gewädjS beftanben unb fd)ien bei etwas ©orfiept nicht gang

unbegtoingbar gu fein, ©om 2Sunfd)e befeett,
meinem ©ater gu beranfd)autid)en, wie gut
id) mich ertjott, wagte id) mid) an baS Un=

ternetjmen unb gelangte wirttid) hinauf. ©ad)
meiner ©eredjnung muhte id) nun unfern
beS ©ipfetS fein itnb mürbe giemtid) unwillig,
a(S mir ber ©ater gurief, hier herauf fteige
er auf feinen galt, ich möchte fäjteunigft
herunterfommen. Sd) wollte aber um jeben
fßreiS etwas ÜluSfidjt geniehen unb fragettc
nach einer ©erftänbigung mit ©ater weiter.
®S ging nid)t lange, fo hatte id) mid) grünb»
(id) Oerirrt ; ben ©ipfet fanb id) nidft unb
bie ©egenb war mir total unbefannt. ©ad)
tangem Hin» unb Herrennen glaubte id)
©aud) gu ried)en unb — richtig — über
ein SSeitdjen getoahrte id) eine btaue Sunft»
faute, ©afd) eilte iä) hin, um nad) bereit
Urfprung gu forfdjen unb lehnte mid) babei
über einen [teilen Hung hinaus. Unten
gewahrte ich eine Herrengefetlfdjaft, bie fo»
eben mit 2töfod)en befdjäftigt war. Saum
hatte id) baS Sager mit einem ©lid umfafjt,
als ich auch fd)on ben ©oben unter meinen
frühen fdjwinben fühlte; id) fiel über ben
©rat hinunter unb rifj im galten eine mäch»

tige Sllpenrofenftaubc mit in bie Siefe.
(Scblufs folgt.)
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uns, seinen Rucksack auspacken und in unserer Gegenwart
eine Kleinigkeit essen zu dürfen.

Das war doch selbstverständlich.
„Ich bitte um Nachsicht, meine Herren," sagte er dann,

„daß ich Ihre Ruhe so schnöde unterbrochen habe, aber wenn
Sie wünschen, bin ich bereit, Ihnen über diesen Punkt Auf-
schluß zu erteilen. Die Sache hängt nämlich mit einer höchst
lächerlichen Geschichte zusammen, in der ein Kochgeschirr die

Hauptrolle spielt."
„Wir haben gar nichts dagegen, dieselbe zu erfahren,

obwohl wir uns nicht erklären können, wie ."
„Schon gut, Sie werden gleich hören."
Der Mann legte sich nach diesen Worten neben uns auf

die Erde, brannte mit viel Bedacht eine Brissago mit Not-
auZgängen an und warf sie dann weg.

„Gestatten Sie übrigens, daß ich vorerst meinen Namen
nenne: Limburger, Kaufmann aus Altvna." Gar zu gerne
hätte ich ihm gesagt, daß ich ein ausgesprochener Verächter
des Limburgers sei, jener Käseart, deren Aroma allen Fuß-
leidenden spottet, und die Kreuzzüge unternimmt, aber man
darf eben nicht immer alles sagen, was man denkt. Ich
beschränkte mich also darauf, auch unsere Namen zu nennen
und forderte ihn auf, seine Geschichte zum Besten zu geben.

„Vor einigen Jahren" hub er an, „weilte ich dort unten
im Spinabad, zwischen Frauenkirch und Glaris zur Kur;
es ist auch heute mein Ziel, doch halte ich mich diesmal bloß
als Sommerfrischler dort auf. Es war ziemlich am Ende
des vorgeseheneu Aufenthaltes, als ich eines schönen Tages
— gänzlich unerwartet — den Besuch meines Vaters erhielt;
er war aus Altona her zu mir gekommen, eigens zum
Zwecke, nach den Fortschritten meiner Genesung zu sehen.

Mir ging es freilich sehr gut und der Vater war ficht-
lich entzückt, mich so wohl hergestellt zu finden. Bevor wir
aber die Heimreise antraten, unternahmen wir noch eine
kleine Bergtour.

Ganz im Süden der Dischmaalp, gegen das Sertigtal
hin, erhebt sich jetzt ein kolossaler Bau, das Kurhaus Klavadel.
Das Dörfchen gleichen Namens ist ein idyllisches Nestchen
aus lauter Sennhütten und Fremdenpensionen. Von Davos
aus benutzen die Fußgänger gewöhnlich den Waldweg, um
zu dem Weiler zu gelangen, und dieser Pfad wird öfters
durch einen Wildbach unterbrochen. Die Einschnitte sind
jedoch überbrückt, und bei einem solchen Punkt begann unsere

Von der Zungtrsubshn. Kiikunft cies ersten Tniges auf cier neuen Station stungfrsujoch.
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„Bergtour". Wir stolperten in einem wasserarmen Bachbett
stundenlang aufwärts und gerieten endlich an eine Stelle,
die unser Vordringen ganz Plötzlich beendigte. Ein Wasserfall!
Bis auf 50 Schritte machten wir uns an ihn heran, dann
betrachteten wir die Bescherung. Links und rechts steile
Hänge. Der rechtsseitig war mit Bergrvsen und Heidclbecr-
gewächs bestanden und schien bei etwas Vorsicht nicht ganz

unbezwingbar zu sein. Vom Wunsche beseelt,
meinem Vater zu veranschaulichen, wie gut
ich mich erholt, wagte ich mich an das Un-
ternehmen und gelangte wirklich hinauf. Nach
meiner Berechnung mußte ich nun unfern
des Gipfels sein und wurde ziemlich unwillig,
als mir der Vater zurief, hier herauf steige
er auf keinen Fall, ich möchte schleunigst
herunterkommen. Ich wollte aber um jeden
Preis etwas Aussicht genießen und kraxelte
nach einer Verständigung mit Vater weiter.
Es ging nicht lange, so hatte ich mich gründ-
lich verirrt; den Gipfel fand ich nicht und
die Gegend war mir total unbekannt. Nach
langem Hin- und Herrennen glaubte ich

Rauch zu riechen und — richtig — über
ein Weilchen gewahrte ich eine blaue Dunst-
säule. Rasch eilte ich hin, um nach deren
Ursprung zu forschen und lehnte mich dabei
über einen steilen Hang hinaus. Unten
gewahrte ich eine Herrengesellschaft, die so-
eben mit Abkochen beschäftigt war. Kaum
hatte ich das Lager mit einem Blick umfaßt,
als ich auch schon den Boden unter meinen
Füßen schwinden fühlte; ich fiel über den
Grat hinunter und riß im Fallen eine mäch-
tige Alpenrosenstaude mit in die Tiefe.

lZchwk folgt.)
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